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Inlerafe 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 3. 


Unſern geehrten Leſern liefern wir heute 
beiliegend einen Abdruck der vom Abgeordne⸗ 
ten Eugen Richter (Hagen) den Magde⸗ 
burger Urwählern gehaltenen Rede. 
Wenn wir diesmal an unſerm Orte befremd⸗ 
licherweiſe, und ſeit 1848 ganz ungewohnt, 
bezüglich der nahen Wahl Abſichten ausſpre⸗ 
chen, ja gedruckt niedergelegt finden, welche 
unfraglich die Grundſätze des Liberalismus 
verleugnen und — wenn ſie befolgt werden 
ſollten, dazu führen müßten, Thorn aus der 
Reihe der Städte, welche ſeither unverlöſcht 
die Altarflamme für Wahrheit, Freiheit 
und Recht unterhalten haben, zu verwiſchen, 
— ſo, müſſen wir uns ſagen, iſt es Zeit, 
die Urwähler an unſere Ueberlieferung, an 
die Manen Guſtav Weeſe's zu erinnern 
und auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, 
welcher ſie entgegengetrieben werden. 
Was noth thut, das finden ſie nun in 
Richter's meiſterhafter Rede nach allen 
Richtungen und Beziehungen und bitten wir 
deshalb der guten Sache wegen unſerer heu- 
tigen Beilage eingehende Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken. 5 ; 
Die Redaction. 


DDr App ( — 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben, 
6. October. 

. + Carl der Kahle, König von Frankreich. 

* Louis Philippe, König der Franzosen, zu Pa- 
ris, + am 26. August 1850 in der Verbannung 
zu Claremont, 

. Napoleon erklärt an Preussen den Krieg. 

. Aufstand in Wien. Der Kriegsminister Graf 
v. Latour wird ermordet. Der Kaiser flüchtet 

nach Olmütz. 


1849. + Ludwig, Graf Bathyany, Präsident des unab- 
hängigen ungarischen Ministeriums, * 1809 zu 
Pressburg, wird in Pest durch Pulver und Blei 
hingerichtet. 

1867. Zusammenkunft der Könige von Preussen und 


Baiern in Angsburg, 
Sir Wıclor’s geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Halt, Sir Victor, antwortete Juan Cathe⸗ 
ron. Laß mich an die junge Dame einige Fra⸗ 
gen richten. Ethel, erinnerſt Du Dich an je⸗ 
nen Mai, als wir vor zwei Jahren in Schott⸗ 
land waren? Betrachte dieſes Bild; es iſt das 
Deinige, iſt es nicht? Betrachte dieſen Ring an 
meinem kleinen Finger? Du gabſt ihn mir, tha- 
teſt Du es nicht? Erinnere Dich der kleinen Glas⸗ 
gower Kirche, in welcher wir getraut wurden 
und leugne, daß ich Dein — Gemahl bin, wenn 
Du es kannſt. 

Aber ihr Blut war nun in der größten 
Aufregung — ſo ſanft, geduldig und furchtſam 
als fie war, fo hatte fie doch ihren Theil briti⸗ 
ſchen Stolzes. 

Sie trat vor ihren Ankläger hin wie eine 
kleine hellhaarige Löwin und ihre Augen ſprüh⸗ 
ten Feuer. 

Ich leugne es!. Du Elender, wie konnteſt 
Du mit einer ſolchen abſcheulichen Lüge hierher 
kommen. Sie wandte ſich hierauf mit einem ſo 
verächtlichen Blick von ihm, daß ſogar Juan zu 
wanken ſchien. Victor! rief ſie aus, ihre gefal⸗ 
tenen Hände zu ihm empor hebend. Höre mich 
und vergieb mir, wenn Du kannſt. Ich habe 
unrecht gethan — unrecht — aber — ich — 
war bange und glaubte, er wäre ertrunken. Ich 
wünſchte Dir Alles zu ſagen — aber Papa und 
Mama fürchteten ſich vor den Folgen — fie 
waren bange, Dich zu verlieren, Victor. In 
Bezug auf jenes Photograph ſagte ich Dir eine 
Unwahrheit — er, jener Elender gab es mir. 
Ihr Geſicht ſenkte ſich mit einem Seufzer. Er 
war damals mein Geliebter, damals als ich in 
Schottland war. 


für einen verbannten Prinzen aus. 


Die kritiſche Lage. 

II. Wie aus den neueſten, die orientaliſche 
Frage betreffenden Nachri hten hervorgeht, iſt die 
politiſche Situation dahin gelangt, eine kritiſche 
genannt werden zu müſſen. Die Pforte gewährte 
nur eine Stägige Verlängerung der Waffenruhe, 
aber keinen Waffenſtillſtand. Serbien — Armee 
und Regierung — verwarf die Waffenruhe, da 
es nur einen formellen Waffenſtillſtand mit De⸗ 
markatienslinie und neutraler Zone acceptiren 
könne und eröffnete die Feindſeligkeiten mit 
Energie von Neuem. Rußland bereitet ſich 
ernſtlich zum Losſchlagen vor, ſofern die türkische 
Regierung auf die von den Mächten vorgeſchla . 

enen Friedensbedingungen nicht ſofort eingeht. 
Die Pforte aber ſcheint auf dieſelben — nach 
denen der Beſitzſtand Serbiens und Montene⸗ 
gros aufrecht erhalten bleibe, ſerbiſche Feſtungen 
weder geſchleift noch von den Türken beſetzt, auch 
keine Kriegsentſchädigung gezahlt werden ſoll, 
die ferner überd ies noch die Autonomie für die 
Herzegowina, Bosnien und Bulgarien verlangen 
— nicht eingehen zu wollen. Türkiſchen Köpfen 
wird es auch niemals klar gemacht werden können, 
daß es ganz in der Orgnurg ſei, wenn der od» 
manifhen Herrlichkeit die Flügel auf ſolche 
Weiſe beſchnitten werden. Die Türken pochen 
auf ihr poſitives hiſtoriſches Recht, und auf den 
Umſtand, daß die Serben ſie angegriffen haben. 


Daß jedes Volk ein Recht auf Unabhängigkeit 


bat, das iſt ein Moment, das von den Türken 
gar nicht in Betracht gezogen wird. Möglich 
ſchon, daß die Pforte unter dem gemeinſamen 
Drucke der Mächte und aus Furcht vor Rußland 
ſchließlich nachgiebt. Alsdann iſt aber auch noch 
nicht viel gewonnen. Einmal ſteht zu erwarten, 
daß die verbohrte alttürkiſche Partei, die ſchon 
längſt zu einem Staatsſtreiche vorbereitet iſt und 
die ausſchlaggebenden Kräfte in Händen hat, die 
das Vaterland und den Islam „verrathende“ 
Regierung ſammt Hamid und Midhat ftürzt, 
den Mächten die hochaſiatiſchen Hörner zeigt 
und die das Türkenthum nach Aſien hinüber ⸗ 
ipielende Kataſtrophe herbeiführt. Sollte aber 
dieſe Eventualität wirklich nicht eintreten, ſo 
wird die türkiſche Zuſage bei der praktiſchen 
Ausführung doch noch einen Konflikt herbeifüh⸗ 
ren. Die türkiſche Regierung mag verſprechen 
was ſie will, halten thut ſie's doch nicht. Ver⸗ 
ſprechen und nicht halten, das iſt für fie politi⸗ 
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Ach! ſagte Juan Catheron. Wahrheit iſt 
mächtig und muß endlich ſiegen! Sage jetzt, Ethel 
die Wahrheit, die ganze Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit. 

Ruhig, mein Herr! ſchrie Lady Catheron, 
und wagen ſie nicht mich Ethel zu nennen. Ich 
war blos fünfzehn Jahre alt, Victor, — bedenke 
einmal — ein bloßes Kind, meine Feiertage in 
Glasgow zubringend, als ich ihm begegnete. Er 
verfolgte mich mit Liebesanträgen und gab ſich 
Eine Zeit 
lang hatte er meine Gunſt. Was weiß ein 
fünfzehn Jahr altes Mädchen von Liebe? Den⸗ 
ſelben Tag, an welchem ich heim gehen wollte, 
wechſelten wir unſere Ringe und wir nahmen 
unſeren letzten Spaziergang zuſammen. Er 
führte mich in eine kleine Kapelle; wir vereinig⸗ 
ten hier unſere Hände und er nöthigte mich, ihm 
zu verſprechen, daß ich einſt ſein Weib ſein wolle. 
Nicht eine Seele war in dieſer Kapelle gegen- 
wärtig außer uns. Wir begegneten Papa als 
wir die Kirche verließen. Wir nahmen Abſchied 
von einander und trennten uns und von jener 
Stunde an bis auf die heutige habe ich nie 
wieder etwas von ihm geſehen. Victor, klage 
mich nicht zu viel an — bedenke ich war da⸗ 
mals blos ein Kind und war etwas bange vor 
ihm. Ich möchte ſagen, ich haßte ihn ſo bald, 
als er aus meinen Augen verſchwunden war. 
Er ſchrieb mir — aber ich beantwortete ſeine 
Briefe nur ein Mal und ich that es, um ihn 
zu benachrichtigen, daß er mich mit ſeinen Brie⸗ 
fen verſchonen ſollte. Dies iſt Alles. O, Vie⸗ 
tor! Ich bin ſo betrübt darüber — ſo ſehr be⸗ 
. Victor, vergieb mir oder ich werde ſter⸗ 
en! 

Sir Catheron war im Geſicht aſchgrau; 
er nahm jedoch eine Würde an, die ſogar auf 
Juan Catheron Eindruck zu machen ſchien. Er 
beugte ſich und küßte das mit Thränen benetzte 
leidenſchaftliche Geſicht ſeines Weibes. 

Ich glaube Dir, ſagte er; Dein einziger 


ſche Schlauheit, auf die fie ſich noch etwas zu ver⸗ 
laſſen weiß. Frappirt war man, als ſie neulich ihre 
harten Friedensbedingungen abgab und den 
Mächten ſagte: Nun wißt Ihr, was wir wün⸗ 
ſchen, gebt jetzt Euer Urtheil darüber ab, dann 
werden wir ſofort einen Waffenſtillſtand bewilli⸗ 
gen und uns Euren Bedingungen fügen. Die 
Mächte gaben fofert ihr Urtheil ab, aber der 
verſprochene Waffenſtillſtand wurde nicht gewährt, 
nur, auf vieles neues Drängen der Botſchafter, 
eine 10tägige Waffenruhe; und betreffs der An- 
nahme der von den Mächten aufgeſtellten Frie- 
densbedingungen iſt Europa noch immer zum 
Warten verurtheilt. Grade Jo wird es werden, 
wenn die Pforte noch in letzter Stunde den 
Mächten in Bezug auf die Friedensbedingungen 
willfäͤhrig wird. Und für den äußerſten Fall 
hat Rußland bereits ein Hinterthürchen geöffnet 
um ſich die ſchoͤne Gelegenheit zur radikalen Loͤ⸗ 
jung der balkaniſchen Frage nicht verderben zu 
laſſen. Wie bekannt und erwähnt, haben die 
Mächte ſich geeinigt, die Autonomie (Selbſtre⸗ 
gierung) für die genannten 3 Provinzen zu ver⸗ 
langen. Aber ſie haben ſich noch nicht zu eini⸗ 
gen vermocht darüber, wie weit dieſes Selbſt⸗ 
regierungsrecht zu gehen habe. Oeſterreich möchte 
tafjelbe auf die ſpezifiſchen Verwaltungsangele⸗ 
genheiten beſchränkt wiſſen; Rußland dagegen 
fordert die Ausdehnung der Autonomie auch für 
das politiſche Gebiet. Rußland will, daß aus 
der Herzegowina, Bosnien und der Bulgarei 
ſelbſtſtändige Staaten gebildet werden, die hödy- 
ſtens wie Serbien und Rumänien der Pforte 
einen Jahrestribut zahlen. Oeſterreich meint, 
die Bildung ſolcher Staaten nicht dulden zu 
können, da dieſelben auf ſeine ſüdſlaviſchen Na⸗ 
tionalitäten eine gefährliche Anziehungskraft aus⸗ 
üben würden; die Verhinderung einer ſolchen 
Löſung der balkaniſchen Frage ſei eine Lebens⸗ 
frage für den habsburgiſchen Kaiſerſtaat. Ruß⸗ 
land aber ſucht dieſe Befürchtung als eine un⸗ 
berechtigte hinzuſtellen und betont feine Forde⸗ 
rung mil immer größerer Energie. In dieſer 
Angelegenheit ſandte ja Kaiſer Alexander vorige 
Woche ſogar ſeinen Generaladjutanten nach Wien. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheit der beiden an der 
orientaliſchen Frage vornehmlich int reſſirten 
Großſtaaten iſt ſicherlich auch einer der Umſtände, 
welche die augenblickliche Lage zu einer ſehr kri⸗ 
tiſchen machen. Fügte ſich Oſterreich aber auch; 
ſo würde doch die Pforte ſicherlich die ruſſiſche 


Fehler war, daß Du mir nicht mehr davon ſag⸗ 
teſt. Weine nicht und ſetze Dich nieder. 

Er ſetzte ſie in einen Stuhl, ging auf ſei⸗ 
nen Couſin zu und blieb vor ihm ſtehen. 

Juan Catheron, ſagte er Du biſt ein Ver⸗ 
läumder und ein Schurke. Verlaſſe dieſes Haus 
und niemals, ſo lange als ich lebe, betrete es 
jemals wieder. Vor fönf Jahren fälſchteſt Du 
meine Unterſchrift um dadurch drei Tauſend 
Pfund Sterling in Deine Hände zu bekommen. 
Ich befahl Dir Catheron Royals zu verlaſſen 
und ließ Dich laufen. Ich habe jenen gefälſch⸗ 
ten Wechſel noch in meiner Hand. Komm noch 
einmal in dieſes Haus zurück, wiederhole Deine 
infame Lüge und Du wirft im Cheöholm Ge⸗ 
fängniß verfaulen! Damals ſchenkte ich Dir die 
Strafe Deiner Schweſter und Deines Namens 
halber, kehre noch einmal hierher zurück und 
entehre und beleidige mein Weib und das Loos, 
das Dir bevorſteht, wird fürchterlich ſein. 
Nun geh' und kommt niemals zurück. 

Er lief nach der Thür und öffnete ſie weit. 
Juan ſtaud ruhig da und blickte auf ihn; ſeine 
bewundernswerthe gute Laune verließ ihn keinen 
Augenblick. 

Beim Jupiter! rief er aus, wer hätte das 
gedacht. 
So ein Milchbart wie er einſt war! Ich 
leuzne nicht, Baron, daß ich bei jener Fälſchungs⸗ 
geſchichte unterliegen müßte und für die Port 
land Inſel hätte ich, mit einer Kugel an meinem 
Bein, nebſt 20 Jahren harter Arbeit, keinen 
Geſchmack. Natürlich, wenn die Ethel nicht 
mit mir gehen gehen will, ſo will ſie nicht; 
doch ſage ich nochmals, daß ſie mich ſehr ſchlecht 
behandelt. Jene Verheirathung in Schottland, 
Baron, hat etwas auf ſich, ſage was Du willſt. 
Ich finde es ganz natürlich, daß ſie den Eigen⸗ 
thümer von Catheron Royals, mit 20 Tauſend 
das Jahr, einem armen Teufel von einem Ma⸗ 
troſen vorzieht; doch es iſt hart für mich. — 
Lebe wohl, Inez — ſei ſchweſterlich und beſuche 


Forderung verwerfen und ſo die Kataſtrophe her⸗ 
beiführen. Rußland iſt bemüht, die Situation 
auf andere Weiſe zu einer verwickelten zu machen. 
Es hat Griechenland veranlaßt, den Mächten 
zuzurufen, daß Epirus und Theſſalien ſich in 


der Lage befänden, wie die flaviichen Länder 


ſüdlich der Donau und daß die vorzunehmenden 
Reformen ſich auf dieſe erſtrecken müßten. 
Man wird ſehen, die feine ruſſiſche Politik 
bringt's doch noch zum Klappen und zur radika⸗ 
len Löſung der Orientfrage. 


Diplomatiſche und Internationale 


Informationen. 

— Wie uns aus Paris mitgetheilt wird, 
hat ſich Herr Thiers, welcher bisher in den 
orientaliſchen Angelegenheiten ſehr optimiſtiſch 
geſinnt war, ſeit einigen Tagen davon überzeugt, 
daß alle Anſtrengungen der Diplomatie, den 
Frieden herbeizuführen, vergeblich ſein würden. 
Wie die Serben die Periode der Waf⸗ 
feuruhe ausgenutzt haben, zeigt folgende officielle 
Mittheilung des ſerbiſchen Kriegsminiſters Riko⸗ 
liz über die Lage der Morawaarmee: „Deligrad 
iſt in den letzten vierzehn Tagen mit einem 
neuen Schanzengürtel umgeben worden, welcher 
mit 80 ſchweren Geſchützen armirt iſt. Die 


Enceinte iſt erweitert und die Redoutenlinie 
hinausgeſchoben worden. In und bei Deligras 


befinden ſich 78,000 Mann. Die Legion des 


Maſcho Vrbica iſt 4200 Mann ſtark, lauter 
verwegene Leute. Dieſelbe bildet die Avantgarde 
Oberſt Horratovitz komman⸗ 


an der Morawa. 
dirt 18,000 Mann auserleſener Truppen und 


bält die Höhen von Supovaßz beſetzt. In Alexi⸗ 
Bataillonen 
und 8 Batterien. Auch Alexinatz iſt durch vier 
Laufe 


natz ſteht Oberſt Popovitz mit 1 


neue Redouten verſtärkt worden, die 
gräben find verlängert worden. Die ruſſiſchen 
Freiwilligen ſind theils unter die Milizbatail⸗ 
lone vertheilt, theils bilden dieſelben eigene Ba⸗ 
taillone. Faſt ſämmtliche Kommandos befinden 


ſich in Händen ruſſiſcher Offiziere. Die ruſſiſche 


Brigade ſteht gleich hinter der Legion des Woi⸗ 
woden Vrbica. Die Leute brennen vor Begierde, 
ſich mit dem Feinde zu meſſen. Die Poſitionen 
find ſehr gut und Tſchernaſeff hofft zuverſicht⸗ 
lich, Abdul Kerim Paſcha über die Grenze zu⸗ 
rückdrängen zu können.“ . 

— Aus Paris wird uns geſchrieben: 
mich zuweilen. Ich bin im „Ring O' Bell“ in 
Chesholm eingekehrt. Du haſt gelernt einen 
Andern lieben, Du haſt jedes Gelübde gebrochen, 
aber der alten Zeiten wegen könnteſt Du mir 
doch die Hand geben. Willſt Du es nicht — 
gut, dann iſt's mir auch recht. 
der einmal heirathe, werde ich mich meines 
Weibes beſſer zu verſichern ſuchen. 

Er ſchlenderte aus dem Zimmer dem Sir 
Victor freundlich zunickend, ſetzte ſeinen Hut 
auf und verließ das Haus. 

Lebe wohl, William, ſagte er zu dem Be⸗ 
dienten, welchem er unten begegnete. 
ſchon wieder auf der Reiſe, wie Du ſiehſt. Es 
war das traurigſte Zoos, das einem Menſchen 
zufallen kann — man, hat mir nicht einmal ein 


Wenn ich wie⸗ 2 


Ich bin 


Glas Wein angeboten. Gute Nacht, mein Lie⸗ 


ber, gute Nacht. 

Die Thür wurde hinter ihm geſchloſſen. 
Er ſah auf die erleuchteten Fenſter zurück und 
lachte. 

5 Ich habe ihnen doch wenigſtens eine unge⸗ 
wohnliche Furcht eingejagt, wenn auch ſonſt 
nichts. Sie war auch todt als ſie mich erblickte, 
und er — nun wahrhaftig! Das kleine hellhaa⸗ 


rige Barönchen beſitzt doch ein wenig Muth. 


Natürlich, mein Weib iſt Ethel nicht, ſo war 
fie ſehr erſchrocken. Aber es wird nicht hierbei 
bleiben — mein Wort darauf. Er iſt ſo eifer⸗ 
ſüchtig wie ein Türke. Ich hoffe, Inez wird 
mich beſuchen und mir etwas Geld geben Thut 


ſie es nicht, ſo muß ich ſie wieder aufſuchen, 


das wird Alles ſein. 
Er war alſo fort — und für einen Augen» 
blick herrſchte Stille. 


Lichter brannten, Cryſtall 


und Silber glänzten und koſtbare Weine floſſen 


— aber ein düſterer Schatten lag über der Ge⸗ 
ſellſchaft. Juan Catheron hatte in ſeinem Leben 
ſchon viele ſchlechte Thaten ausgeübt, aber nie⸗ 
mals etwas ſo ſchlechtes, wie an dieſem Abend. 

Die Augen der Inez glänzten triumphirend. 
Sie verabſcheute ihren Bruder, aber jetzt hatte 
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Die ſo viel 
Grafen Heinrich von 


beſprochene „Matiage, des 
a Bardi (Bruder des 
Herzogs von Parma aus dem Hauſe der 
Bourbon) mit der Herzogin Maria das Neves 
de Braganza, Tochter des Dom Miguel von 
Portugal, iſt durch einen von den betheiligten 
hohen prinzlichen Perſönlichkeiten jedenfalls un⸗ 
erwarteten Zwiſchenfall zunächſt vereitelt worden. 
Die bayeriſche Regierung forderte nämlich die 
Autoriſation der Könige von Italien und Por⸗ 
tugal, ehe ſie die Vermählung geſchehen laſſen 
konne. Es hatten aber die beiden Brautleute 
nicht daran gedacht, ſich ſolche Dokumente zu 
verſchaffen. Die Vermählung wird vermuthlich 
in Oeſterreich ſtattfinden. 


Deutſchlan d. 


Berlin 4. October. Der Graf von Dürck⸗ 
heim⸗Montmartin, welcher an Se M. den Kai⸗ 
ſer Wilhelm in Troſchweiler die bekannte patri⸗ 
otiſche Anſprache gerichtet hat, iſt kein Elſäſſer 
von Geburt. Die Familie iſt ſeit einigen Ges 
nerationen in Bayern anſäſſig, der in Rede ſte⸗ 
hende Graf war unter dem Kaiſerreiche des Na⸗ 
poleon Präfekt zu Colmar und zuletzt General- 
inſpector der telegraphiſchen Linien; den letzteren 
Poſten bekleidete er bis 1870. 

— Ein Eiſeninduſtrieller machte der En⸗ 
quétekommiſſion des deutſchen Handelstages Mit⸗ 
iheilungen von ſpeziellem Intereſſe darüber, wie 
ſehr in Beziehung auf die Ausbildung des Ar⸗ 
beiterſtandes Deutſchland hinter England zurück⸗ 
geblieben ſei. Er beſchrieb eine ſpezielle Mani⸗ 

ulation, die er bei der Herſtellung grober eiſerner 
aaren bei engliſchen Arbeiten geſehen und er⸗ 
klärte, daß er in ſeinem Etabliſſement eine Prä⸗ 
mie von 100 Thlr. darauf geſetzt habe, wenn 
irgend einer ſeiner Arbeiter dieſe Manipulation 
drei Jahre lang durchführe; es hätten zwar 
Viele den Verſuch gemacht, aber Niemand die 
körperlichen Kräfte beſeſſen, um den vorgeſchrie⸗ 
benen Zeitraum inne zu halten. Sodann habe 
er einen ſeiner beſten Arbeiter nach England 
geſchickt, um 1 in dortigen Etabliſſements 
arbeiten zu laſſen. Derſelbe ſei nicht in den 
Stand gekommen, im Akkordlohn mehr als 80 
Prozent von dem zu verdienen, was in Durch⸗ 
ſchnitt ein engliſcher Arbeiter an Lohn erwirbt. 
3 — Die „Prov. Corr.“ meldet, die Wahl, 
termine werden nun veröffentlich werden. Die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes dürfte am 
14. d. Mts., die Wahlmänner⸗Wahl am Freitag 
den 20. und die Abgeordn.⸗Wahl am 27. Oe ⸗ 
tober anberaumt werden. — Ferner: der Reichs⸗ 
tags wird am 30 October einberufen werden und 
ſein Mandat am 10 Januar 1877, genau 3 
Jiahre nach feiner Wahl, erlöſchen. 
Köln, 3. Oktober. Mittheilungen der 
KKoölniſchen Zeitung“ aus Paris beſtätigen, daß 
die Pforte auf die Friedensvorſchläge Englands 


eine mehr ausweichende als ablehende Antwort 
gegeben und ftatt derjelben eine Reihe von Re⸗ 
formen vorgeſchlagen habe, welche die Sicher⸗ 

ſtellung der Intereſſen der chriſtlichen Bevölke- 
1 tung der Türkei bezwecken und auf das ganze 
Reich ausgedehnt werden ſollen. Wenn die Ver⸗ 
waltungsreformen zur Durchführung gelangen, 
ſeei eine gleiche Autonomie für die drei aufſtän⸗ 
diſchen Provinzen zwecklos. Dieſe Vorſchläge 
ſeien keine formelle Ablehnung der Friedensvor⸗ 
läge der Garantiemaͤchte. 


5 Ausland 
2 Oeſterreich. Wien, 3. October. Die 


p politiſche Correſp.“ bringt eine Reihe von Er⸗ 
nennungen zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf 
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ſie ihn küſſen mögen. Sie hatte Alles verloren, 
Reeichthum, gute Stellung und den Mann wel⸗ 
chen Sie liebte — dieſes Mädchen mit den 
gelben Haaren und weißem Geſicht hatte ihr 
Alles genommen; aber auch ihr Pfad war nicht 
überall mit Roſen beſtreut. 

8 Bleich und mit geſenkten Blicken ging Sir 
Victor zurück und nahm feinen Platz am Tiſch 
wieder ein. Bleich zitternd und furchtſam ſaß 
Ethel noch da, wo er ſie hingeſetzt hatte. Nie⸗ 
mand ſprach — was hätte man auch ſprechen 
ſollen? Es war ein glücklicher Umſtand, daß 
eben in dieſem Augenblick der Säugling ſehr 
heftig zu ſchreien begann — jo heftig, daß man 
es ſogar in dem weit entfernten Speiſezimmer 
oͤrte. Lady Catheron ſtand auf, entſchuldigte 
ch und ging ſchnell aus dem Zimmer. 

Sie kehrte nicht zurück. Friede herrſchte, der 
Erbe der Catherons war beruhigt, aber ſeine Mut⸗ 
ter ging dieſen Abend nicht wieder hinunter in das 
Speiſezimmer. Sie blieb in der Kinderſtube über 
eine Stunde lang. An ihres Kindes Seite fühlte 
. fie gewiſſermaßen eine Art Beruhigung. Sie 
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fah der Begegnung ihres Gemahls mit Furcht 
entgegen. 2 
* Was mußte er von ihr denken? Sie hatte 
* zur Verheimlichung, zur Unwahrheit Zuflucht ge⸗ 
nommen — konnte er ihr jemals wieder glau⸗ 
78 ben und ſie lieben? SER 
25 Sie ging endlich wieder auf ihr Zimmer. 
Auf dem Puztiſch brannten Wachslichter, aber 
das Schlafzimmer war dunkel. 
1 Sie ſetzte ſich an's Fenſter und blickte auf 
den mit Sternen beſäeten Himmel und auf die 
im Dunkeln wehenden Bäume des Parks. 
BE. Und dieſes ift mein Willkommen in der 
neuen Heimath, dachte ſie, in meines Gemahl 
Haus meine Nebenbuhlerin und Freundin zu fin⸗ 
den, deren erſter Blick, deren erſte Worte für 
mich eine Beleidigung waren. Sie iſt ec 
hier, nicht ich. Und dieſer fürchterliche Menſch 


Lebenszeit, darunter den Reichsfinanzminiſter 
Frhr. v Hoffmann und mehrere andere hochge > 
ſtellte Miniſterialbeamten jo wie Großgrundbe— 
fitzer. — Die offizielle Antwort der Pforte auf 
die Friedensvorſchläge wurde für morgen hier 
erwartet. — Graf Sumarakow iſt heute früh 
nach Livadia abgereiſt. 

Frankreich. Paris, 2. October. Die 
liberalen Journale bemerken zu den Pariſer De- 
putirtenwahlen, man habe nur noch mit 2 Par- 
teien zu rechnen, den Republikanern und Impe⸗ 
rialiſten, die Legitimiſten wären vollſtändig be⸗ 
deutungslos geworden und müßten ſich nach ih» 
rem Wiederauftauchen den herrſchenden Parteien 
gezwungen anſchließen. 

— Nach Pariſer Mitteilungen vom 3. Oe— 
tober ſei im Miniſterrathe die Meinung ftarf 
verlreten geweſen, daß nach Bekanntgebung der 
Antwort der Pforte — dielbe ſei durchweg aus⸗ 
weichend, nicht ablehnend — die Miſſion Su⸗ 
marakow's beherrſche die Situation und eine mi« 
lititäriſche Intervention der Mächte erſcheine un⸗ 
vermeidlich. 

— Der Arbeitercongreß hat nun doch ge 
tagt am Abend des 2. Octobers, jedoch unter 
der Form einer Privalverſammlung. Sein er» 
ſtes Kapitel der Berathung betraf die Arbeit 
der Frauen. — Thiers ſoll in wichtiger Mif- 
ſion nach Marſeille abgegangen ſein. 

Großbritannien London, 3. October. 
Ju der heute ſtattgehabten Verſammlung der 
Beſitzer egyptiſcher Schuldtitres erklärte Goͤſchen, 
er ſei bereit der Aufforderung des Khedive, nach 
Egypten zu kommen, Folge zu leiſten, wenn ſich 
die Inhaber der Schuldtitres einſtimmig dafür 
ausſprächen. Er hoffe, daß die Mächte die Au⸗ 
torität des internationalen Gerichtshofes, vor 
dem jede Verletzung der der Schuldenkommiſſion 
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zum 
Austrag gebracht werden müſſe, aufrecht erhal⸗ 
ten würden. Die Verſamwlung nahm hierauf 
einen Antrag an, durch welchen Göſchen aufge⸗ 
fordert wird, ſich nach Egypten zu begeben und 
dort im Intereſſe der Beſitzer egyptiſcher Schuld⸗ 
titres zu handeln. 

Italien Rom 4. October. Aus Anlaß 
des vorgeſtern gefeierten Jahrestages des Ple⸗ 
biszits hat der König für einige Preßvergehen, 
die politiſchen Vergehen und gewiſſe Kontraven⸗ 
tionen gegen das Mahlſteuergeſetz eine Amneſtie 
erlaſſen. — Heute konferirt der König in Turin 
mit dem Minifterpräfidenten Depre tis. 

Spanien. Madrid, 3. Oktober. Nach aus 
Kuba hier eingegangenen Nachrichten haben die 
Aufſtändiſchen am 25. v. M. eine Truppenab⸗ 
theilung von gegen 200 Mann überfallen und 
gefangen genommen. 

Türkei. Konftantinopel 3. Oktober. In 
der geſtrigen außerordentlichen Sitzung des gro⸗ 
ßen Naihes wurde der Entwurf, betreffend die 
einzuführenden Reformen und die Einrichtung 
eines aus 120 Mitgliedern beſtehenden Natio⸗ 
nalraths einſtimmig angenommen. Der gedachte 
Beſchluß iſt dem Sultan zur Sanktion unter⸗ 
breitet worden und ſoll nunmehr die offizielle 
Mittheilung deſſelben an die Mächte erfolgen. 
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23. Provinziallandtag. 


5. Sitzungsbericht, den 3. Oetober 1876. 

Vorſ. v. Saucken, Schriftführer: Schulz, 
Jeglinski. 

Vor dem Eintritt in die T. O. bemerkt der 
Hr. Vorſ., daß von der T. O. No. IV abgeſetzt 
werden müſſe, da der Ausſch. für Chauſſee⸗ 
und Wegebau den nöthigen Bericht noch nicht 
erſtattet habe. 
Bil. Bericht des Ausſch. für die Geſch. Ord 
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des Dr. Lewy von der Hand zu weiſen. 


a. über die Art der Abfaſſung der Verhandlun⸗ 
gen des Prov. Landtages. Referent: Abg. Sei⸗ 
del berichtet, daß die Herren Dr. Lewy, Heinrich 
und Dullo Probeberichte eingereicht hätten. Der 
Bericht des Dr. Lewy ſei der Sache nicht ent⸗ 
ſprechend und beantragt der Ausſch. die Ei 
a 
geſchloſſener Diskuſſion wird bei der Abſtimmung 
der Antrag des Ausſch. angenommen, der An⸗ 
trag Eckert abgelehnt, und der Antrag Conrad 
angenommen. 

I. d. Bericht über die Reviſion der Geld. 
Ordnung. 

Das Haus lehnt nach einiger Debattte die 
anderweite Redaction der Geſch. Ordn. ab. 

II. Bericht des Ausſch. für das Reglement 
betr. die dienſtlichen Verhältniſſe und die Pen⸗ 
ſionirung der Beamten des Provinzialverbandes. 

Es wird der Commiſſionsantrag und dem⸗ 
nächſt das ganze Reglement angenommen. 

III. Petition, betr. die Theilung der Provinz. 

Es find 122 Petitionen aus Weſtpreußen 
eingegangen, welche den Prov. Landtag auffor⸗ 
dern, 1. der Staatsregierung die Nothwendigkeit 
der Theilung der Prov. Preußen darzulegen und 
2. bis dahin, daß dieſe Trennung durch Geſetz 
legitimirt iſt, keine Maßregeln zu treffen, welche 
die künftige Trennung erſchweren. Abg. Dirich⸗ 
let kommt auf die Geneſis der Petition zurück. 
Dieſelbe rühre von Privatperſonen her und ſei 
entſtanden, als im Sommer d. J. in Weſtpreu⸗ 
ßen eine Verſammlung ſtattgefunden, die ein 
Aectionscomitee eingeſetzt, welches ſogleich ſeine 
Thätigkeit begonnen habe. Die Wünſche einer 
großen geſchloſſenen Minorität würde man be⸗ 
reit ſein zu berückſichtigen, aber Alles habe ſeine 
Grenzen; man müſſe ſich zunächſt ans G-fep 
halten. Was wolle man mit dem Kreiſe Elbing 
machen, der der Trennung widerſtrebe. In dem 
zweiten Theile der Petition erblickt Redner ein 
Mittel für die Theilungeidee ſelbſt, es ſei, als 
wenn die Weſtpreußen damit das Verlangen 
ausſprechen wollten, man ſolle mit der Einrich⸗ 
tung der Verwaltung einhalten, bis es der weit 
preuß. Agitation gelungen, für ihre Theilungd- 
idee die Majorität zu erlangen. Der Hr. Vor]. 
zeigt an, daß ihm ſoeben eine Petit. des Kreis⸗ 
tages Ortelsburg überreicht iſt, welche ſich gegen 
die Theilung erklärt, worauf der Abg. Plehn ſich 
zunächſt gegen den Abg. Dirichlet wendet, wel⸗ 
cher die Gründe der Weſtpreußen angefochten, 
ehe er ſie gehört habe. Der hiſtoriſche Stand⸗ 
punct ſei nicht der Grund des Wunſches der 
Weſtpreußen. Man ſtrebe einfach eine Verän⸗ 
derung der Proo. Ordn. an und hierin könne 
nichts illegales gefunden werden. 122 Petitio⸗ 
nen ſeien eingegangen und zwar, mit Ausnahme 
Elbings, von allen Kreistagen und Städten; 
außerdem von 47 od. 48 landwirthſchaftlichen 
Vereinen, darunter auch von zweien aus dem 
Kreiſe Elbing. Die Verſammlung im Sommer 
dieſes 38., von welcher der Abg. Dirichlet ge- 
ſprochen, habe keineswegs den Anſtoß zu den 
Petitionen gegeben. Seit länger als 3 Jahren 
herrſcht die auf Trennung der Provinz ausge⸗ 
hende Bewegung und habe ſeitdem und nament⸗ 
lich durch Emanation des Dotationsgeſetzes an 
Stärke gewonnen. Krriſe, weiche früher gegen 
die Theilung geweſen, hätten ſich jetzt für die 
ſelbe entſchieden. Es ſei ein Uebelſtand, der das 
Beiſammenbleiben unmöglich mache, daß das 
Dotationsgeſez zu ſo ungünſtiger Zeit gekommen. 
Der Staat habe für Oſtpreußen Zuwendungen 
beſchloſſen gehabt, welche aus Staatsmiteln ent⸗ 
nommen werden ſollten; nun verordne das Der 
tationsgeſetz, daß dieſe Zuwendungen mit einem 
Male aus dem Fonds der Provinz beſtritten 
werden ſollen. Das ſei auch im Abgeord⸗ 


— — Juan Catheron! Es ſchauderte ihr, wie 
ſie ſo da ſaß Ach, warum ſage ich es ihm nicht; 
warum bat mich Mama, es vor ihm zu verheim⸗ 
lichen? Sie war ſo bange, daß er mich ſitzen 
laſſen würde — ſo bange, ihre Tochter würde 
keinen Baron bekommen, und ich — ich war 
ſchwach und muthlos. Nein, es iſt vorbei — er 
wird mir nie vergeben, niemals wieder mir ver— 
trauen. 

Er kam in das Zimmer, wo ſie ſo traurig 
und allein da ſaß. Trutz der Dunkelheit bemerfs 
ten ſeine Augen doch die halbverborgene kleine 
weiße Geſtalt mit dem goldenen Haar. 

Ethel, ſagte er, iſt das Fenſter offen? Ges 
he ſogleich weg — Du wirſt Dich gewiß er⸗ 
kälten! 

Er ſprach ſanft, aber etwas gleichgültig, 
wie er noch nie zuvor gethan hatte. Sie 
wandte ſich zu ihm mit einem tiefen Geuf- 
er. 

ö O, Victor, vergieb mir! ſagte ſie. 

Cr war einen Augenblick ſtill. Er liebte 
ſie leidenſchaftlich; ſie weinen zu ſehen, war ihm 
eine Qual. Sie war ihm niemals theurer, als 
zu dieſer Stunde. Dennoch war er zurückhal⸗ 
tend; Zweifel und Eiferſucht quälten ihn. 

Ethel, rief er aus, warum hintergingſt Du 
mich? Ich dachte — ich konnte ſchwören, daß 
Du die Wahrheit und Unſchuld ſelbſt ſeieſt, 
weiß wie eine Lilie und fleckenlos wie ein En⸗ 
gel. Und zu wiſſen, daß ein anderer Mann — 
und beſonders ein Mann wie Juan Catheron. 
Nein. Ich darf gar nicht denken — es iſt ge⸗ 
nug, mich wahnſinnig machen. 

Sie fiel vor ihm nieder auf die Kniee und 
hielt ihre Hände bittend zu ihm in die Höhe. 

Ich war blos ein Kind, Victor. Ich wußte 
uichts von ihm, nichts von Liebe. Ich that Un⸗ 
recht, daß ich die Wahrheit verheimlichte, aber 
Du warſt ſo eiferſüchtig und ich fürchtete Dich 
zu verlieren. Ich liebte Dich jo ſehr — ich 


— 
liebe Dich fo ſehr. O, Victor, vergieb mir od. 
ich ſterbe. 

Und ich war ein Baron. Hatte das et⸗ 
was zu thun mit Deiner Furcht mich vielleicht 
zu verlieren, oder war wirklich Liebe die Urſache 
Deines Betrugs und Deiner Falſchheit? 

Es war das Grauſamſte, das er jemals zu 
ihr gejagt hatte und er bereuete es ſobald als es 
ausgeſprochen war. Sie erhob ſich wieder und 
wandte ihm den Rücken zu. 

Ich habe es verdient, antwortete fie. Ich 
habe Dich einmal hintergangen, — warum ſoll⸗ 
teſt Du mir jetzt glauben? Ich babe nichts mehr 
zu ſagen. Das Mädchen welches jemals Iran 
Catheron kannte, konnte niemals Dein Weib 
werden — das war Dein Ausſpruch, — war 
ein Geſtändniß von mir zu erwarten, nachdem 
ich dieſes vernahm? Ich verbarg die Wahrheit, 
aus Furcht Dich zu verlieren. — Du fannil 
Dir das auslegen, wie Du willſt. Verfüge 
über mich wie Du für gut findeſt. Seude mich 
weg; es iſt nicht mehr als ich verdiene. 

Sie hatte ihm ihren Rücken zugewandt und 
blickte zum Fenſter hinaus in die Nacht. Sie 
hinweg ſenden! Sie kannte ihn gut; wußte, daß 
es ihm ebenſo unmöglich war, fie gehen zu laſ⸗ 
ſen und ohne ſie zu leben, als ſie hinaufreichen 
konnte, um einen jener funkelnden Sterne herum: 
ter zu holen. N 

Dich weg ſchicken, wiederholte er, Dich weg 
ſchicken, Ethel! Meine Theure, mein Weib! 

Sie war in ſeinen Armen und er hielt ſie 
feſt umſchlungen. Sie zitterte und ſchauderte 
in feiner Umarmung. Die wilde Heftigkeit ſei⸗ 
ner Liebe machte ihr zuweilen Angſt. 5 

Und Du vergiebſt mir alſo? fragte ſie 
leiſe. O, Victor, es thut mir ſo leid. In der 
That, mein Liebling, weil ich Dich ſo lieb 
191 getraute ich mir nicht, Dir davon zu 
agen. 

Dir vergeben! Ethel, gibt es etwas in 


netenhauſe empfunden und hätten auch die Oſt⸗ 
preußen aus dem Grunde gegen das Dotations⸗ 
geſetz geſtimmt. Pro 1876 ſeien im Ganzen 
7½ Millionen für Chauſſeen zu verwenden, 
davon für Oſtpreußen 6. für Weſtpreußen 1½ 
Mill. Pro 1877 verhält ſich die Dotation für 
Oſtpreußen zu len Weſtpreußen wie 258 zu 54. 
Die Grenze zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſei 
gleichzeitig eine Art Waſſerſcheide des Verkehrs, 
durch welche nur drei Chauſſeen führen. Man 
nenne den früheren Chauſſeebau ſyſtemlos und 
wolle die Leitung in einer Hand concentriren. 
Das wolle Weſtpreußen aber nicht. Er erinnere 
an den Bericht des Dr. Bender, welcher die Eis 
ſenbahn Kobbelbude⸗Mlamka und Elbing⸗Oſterode 
als dringende Forderung des Provinzial-Inter⸗ 
eſſes fordere, während er die vom Hr. Oberpräſ. 
als dritte nothwendige Linie bezeichnete rechte 
Weichſeluferbahn vornweg ausſchließt, um zu be⸗ 
weiſen, daß die Weſtpreußen keine Berückſichti⸗ 
gung ihres Intereſſes zu gewärtigen hätten. 
Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeien keines— 
wegs hier und dort homogen; von den 13 Mit⸗ 
gliedern des Prov. Ausſch ſeien 5 Weſtpreu⸗ 


ßen, und hierunter 3 Städter; wo 
ſolle nun die Kenntniß der Bedürf 
niſſe und der Lokalverhältniſſe herkommen? 


Er erkenne die eminente Arbeitskraft des Ober: 
präſidenten v. Horn an, welcher im Stande ſei, 
der Ueberlaſt der Arbeiten Genüge zu leiſten. 
Die Einheit der Provinz beſtehe übrigens erſt 
ſeit dem Jahre 1825 und weiſe er darauf hin, 
wie die Einheit uuter 4 Regierungen leichter 
herzuſtellen iſt als unter 4 Bezirksräthen. Er 
weiſt darauf hin, wie die Polen im Abgeordne— 
tenhauſe durch ihre Abſtimmung gezeigt, man 
möge nicht der Stimmung folgen und ſich end— 
lich für die Theilung ausſprechen. 

Abg. Bender belämpft in längerer Ausfüh⸗ 
ruug die Motive des Vorredners. Er halte es 
ſchließlich für Aufgabe der Provinz, gemeinſchaft⸗ 
lich auf ihrem vorgeſchobenen Poſten für deutſche 
Kultur und Geſittung zu arbeiten. Man lebe 
in einer Zeit des Ueberganges aus alte in neue 
Verhältniſſe, da gebe es Stöße und die müſſe 
man zu ertragen wiſſen. (Bravo!) 

Abg. v. Gordon hat keine neuen Gründe 
anzuführen, will aber, wie der Vorredner, auch 
einmal von ſeinen Gefühlen ſprechen. Vorred— 
ner habe geſagt, die Weſtpreußen ſeien zu hitzig; 
ſolle man denn die Wunde brandig werden 
laſſen, ehe man ein Heilmittel anwendet? Dr. 
Bender habe mit einer gewiſſen Sentimentalität 
geſprochen, daß man die älteſten Kinder nicht 
auseinanderreißen ſolle; die Provinz ſei aber 
immer getrennt geweſen und erſt ſeit 1823 habe 
eine Art von Perſonalunion unter dem Oberprä⸗ 
ſidenten beſtanden. Die nationalen Intereſſen 
der Minoritat ſtänden jetzt denen der Majorität 
gegenüber und Sep nen wolle in dieſem Falle 
Richter und Partei zugleich ſein. Der Antrag 
Weſtpreußens ſei eine Appellation an den höhe» 
ren Richter, an die geſetzgebenden Faktoren. Abg. 
Dr. Möller hebt hervor, daß Oſtpreußen das 
menſchenmögliche gethan, um die Kluft zu ver⸗ 
mindern; es habe manche Herausforderung über⸗ 
ſehen und von der Majorität nur Gebrauch ges 
macht, wenn es durch die Parteidisciplin der 
Weſtpreußen dazu gezwungen war. Vor länger 
als 3 Jahren hat Niemand an eine Theilung 
gedacht; die jetzige Aufregung iſt eine künſtliche. 
(Ohol) Weſtpreußen habe für ſich ſelbſt keine 
hiſtoriſche Einheit; Danzig ſei polniſch geweſen; 
Theile hätten zu Pommern, zu Preußen gehört. 
Wollte man darauf zurückgehen, dann wäre des 
Theilens kein Ende. Redner wird beide Anträge 
ablehnen und ſchließt mit der Verſicherung, daß 
die Oſtpreußen keine Unmenſchen ſein würden, 
DD 


der Welt, das ich Dir nicht vergeben würde? 


Ich habe von Männern gehört, die wegen Frauen 


toll wurden und aus Liebe ſtarben. Ich 
verlachte dieſe einſt, — aber jetzt kann ich es 
beſſer verſtehen. Ich würde entweder wahnſin⸗ 
nig werden, oder ſterben, ſollte ich Dich verlies 
ren. Ich vergebe Dir, aber — wenn Du mir 
blos etwas davon gejagt hätteſt. 

Es folgte ein leiſes Schluchzen und ihr 
Kopf lag an ſeiner Schulter. 

Ich verſuchte es ein oder zwei Mal — 
aber Du weißt, was für ein Feigling ich bin. 
Und Mama verbot mir etwas zu ſagen — das 
iſt die Wahrheit. Sie ſagte, daß ich ein kleiner 
Narr geweſen wäre und es ſei nicht nothwendig 
von meiner Narrheit zu erzählen und auf dieſe 
Weiſe einen größeren] Narten aus mir zu machen. 
Und nachdem wir verheirathet waren und ich 
Dich eiferſüchtig fand, ſobald als ich nur einen 
anderen Mann anblickte, da fürchtete ich mich 
mehr als jemals. Ich dachte Juan Catheron 
wäre tort. Ich ſchrieb niemals an ihn. Ich 
ſchickte ihm alle feine Briefe zurück. Ich dachte, 
ich hätte auch ſein Bild zerſtört; ich wußte nies 
mals, daß ich ein ſo großes Unrecht beging, als 
ich ſeine Bekanntſchaft machte, bis zu jenem 
Tage in „Ruſſell Square.“ Lieber Victor — 
Gemahl — vergieb mir blos dies eine Mal und 
ich werde niemals, niemals ein Geheimniß vor 
Dir wieder haben, ſo lange als ich lebe. 

2 ie war immer noch wenig mehr als ein 
Kind — dieſe hübſche, jugendliche Matrone und 
Mutter. Und mit dem lieblichen Geſicht, den 
großen blauen thränenfeuchten Augen, den zite 
ternden Lippen, der lieblichen Stimme, that er, 
was Sie, Herr, an ſeiner Stelle auch gethan 
haben würden — küßte ſie und vergab. 

Gortſetzung folgt) 


— — 


wenn man ihnen nach einiger Zeit Beweiſe lies 
fern würde, daß Weſtpreußen zu Grunde ginge. 

Abg. v. Winter wendet ſich gegen die natio⸗ 
nale Miſſion, welche man der Provinz zugeſprochen 
und hebt mit Wärme den Beruf Danzigs hervor, 
Jahrhundert lang mitten im Slaventhum das 
Banner deutſcher Cultur hoch gehalten zu haben. 
Der Zwefel am Ernſt der nationalen Geſinnung 
der Weſtpreußen iſt dem Redner kränkend gewe⸗ 
ſen. Schulter an Schulter ſollte der Weſten 
mit dem Oſten der Provinz in allen nationalen 
Fragen ſtehen. 

Wir bitten ja ſo beſcheiden und wenden 
uns an Ihre Loyalität. Was ſchadets Ihnen? 
Thun Sie uns doch den Gefallen. Unter all 
dem Schönen, was Sie uns geantwortet, habe 
ich nur gebört: Das können wir nicht. Iſt das 
nicht ungefällig? Und das ſoll uns nicht miß⸗ 
trauiſch machen? Im Prov. Landtag war die 
Stimmung anfangs günſtig, ſpäter ſagte man 
uns: Ihr ſeid in Materialismus verſunkene 
Menſchen. Wenn Sie uns nun den Gefallen 
nicht thun wollen, dann werden wir am Ende 
doch wol die ſein, die Haut und Haare laſſen 
müſſen.“ Redner kommt nun auf die Rede des 
Abg. v. Saucken im Abgeordnetenhauſe bei Ge⸗ 
legenheit der Theilungsdebatte zu ſprechen, wo⸗ 
bei v. S. geſagt habe, daß der frühere Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Oſtpreußen und Litthauen nur be⸗ 
ehen konnte, jo lange es Leute gab, die an 
dieſem Zwieſpalt Intereſſe hatten. Redner ſchließt 
mit der Verſicherung, daß am gegenwärtigen 
Zuſtand niemand Intereſſe habe und daß die 
Theilungsidee leben werde, ſo lange es ſelbſt⸗ 
ſtändige Leute in Weſtpreußen geben. Der Abg. 
Seydel wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Vorredners. 

Abg. Dr Wehr conſtatirt, daß der betr. 
Aufruf in der That nicht von Danzig, ſondern 
von der conſervativen Partei ausgegangen ſei. 
Ein Danziger ſei nur in Folge der alphabetiſchen 
Namensordnung an die Spitze gekommen. Red⸗ 
ner weiſt auf die künftige Schwierigkeit mit der 
Bermerkung bin, daß bis jetzt von eigentlicher 
Verwaltung noch keine Rede geweſen. Abg. Tho⸗ 
male motivirt die Stellung Elbings. Wenn 
das Geſetz kaum trocken geworden, könne er eine 
Agitation gegen daſſelbe kaum zugeben. Elbing 
käme bei der Trennung in eine Ecke, und dort 
befinde es ſich ſchlimmer, als in der Mitte des 
Dotationstiſches. 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen 
und nach einigen perſönlichen Bemerkungen des 
Abg. Dirichlet wird die Petition ad 1 bei Na⸗ 
mensaufruf mit 75 gegen 52 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Für Ablehnung ſtimmen alle Oſtpreußen 
und die 4 Elbinger Abgeordneten. Die Peti⸗ 
tion ad 2 wird gleichfalls abgelehnt, worauf ſich 
die Verſammlung vertagt. 

Der Herr Vorſitzende bemerkt, daß er über 
die heutige Sitzung einen ſtenograp. Bericht habe 
aufnehmen laſſen und daß von jetzt ab täglich 
Plenar⸗Sitzungen um 10 Uhr Vormittag ſtatt⸗ 
finden würden, worauf nach Feſtſtellung der näch⸗ 
ſten Tages⸗Ordnung die Sitzung geſchloſſen 
wurde. 


Provinzielles. 


„„ Straßburg 3. October. (O. C.) Vor 
etwa 10 Tagen verkaufte ein Bauer aus einem 
Dorfe in der Jablonowoer Gegend den Weizen aus 
jeiner diesjährigen Ernte an einen Kaufmann 
in Jablonowo und brachte das Kaufgeld von 
734 Ar nach Haufe In der nächſten Nacht 
wurde ihm das Geld mittelſt gewaltſamen Dieb- 
ſtahls entwendet. An dieſem Verluſte war es 
noch nicht genug. Einige Nächte später ver⸗ 
ſchaffte ſich Jemand Zutritt in den Stall deſ⸗ 
ſelben Bauern und verwundete ein Pferd deſſel⸗ 
ben durch einen Meſſerſtich in die Bruſt in be- 
deutendem Grade. Man vermuthet, daß der 
Dieb und der beſtialiſche Pferdeſtecher ein und 
dieſelbe Perſon iſt, da der anſcheinende Dieb 
ur Anzeige gebracht wurde und hat er ſich da⸗ 
für wohl durch die Verwundung des Pferdes 
gerächt. — Am 28. v. M. fiel der 14 Monat 
alte, ohne Aufſicht gelaſſene Fiſcherſohn Marian 
Zawacki in Gurſchno in den See daſelbſt und 
ertrank. Wir kommen auf einSchriftſtück aus dem 
vorigen Jahrhundert, nach welchem Eltern mit 
Peitſchenhieben beſtraft wurden, wenn durch ihre 
Schuld ihre Kinder ums Leben kamen. — Die 
durch verſchiedene Zeitungen gegangene Nach⸗ 
richt, daß es im benachbarten Polen recht kriege⸗ 
riſch ausſehe, daß Pferde ausgehoben und Manns 
ſchaften eingezogen werden, hat hier recht über⸗ 
raſcht. Obwohl wir nur ¼ Meilen von Polen 
entfernt wohnen und unlängſt dort geweſen ſind, 
ſo haben wir doch von kriegeriſchen, oder außer⸗ 
gewöhnlichen Vorbereitungen Nichts bemerken 
können. Kriegeriſche Vorbereitungen können nur 
zur Beunruhigung namentlich der Grenzbevölke⸗ 
rung dienen und darum ſoll hierdurch conſtatirt 
werden, daß auf der uns gegenüber belegenen Grenz⸗ 

ſeite voller Friede herrſcht. In letzter Zeit hat aller⸗ 
ings die ruſſiche Regierung in einigen Grenz⸗ 
ſtädten Remontepferde aufkaufen laſſen, wie am 
8. von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, in 
dieſem Aufkaufe liegt aber nichts Außerge⸗ 
wöhnliches, es tft vielmehr nur dasſelbe Verfah⸗ 
ren, wie ſolches alljährlich in Preußen vorkommt. 
— Auch iſt die durch die Preſſe verbreitete Nach. 
richt, daß die Ernennung des künftigen Landraths 
für den hieſigen Kreis in kürzeſter Friſt zu er⸗ 
warten ſei, ungenau. Bevor dieſe Ernennung 
erfolgt, wird zuvörderſt der Kreistag zu Vorſchlä⸗ 
gen über den zu ernennenden Landrath erſucht werden, 
was, wie verlautet, vorausſichtlich erſtnach 4 Wochen 


ſtattfindet; ehe dann die Vorſchlägedes Kreistages das 
Kabinet Sr. Maj des Königs erreichen, werden wohl 
bis zur Ernennung des neuen Landraths noch 3 
Monate vergehen. An Candidaten ſoll kein 
Mangel ſein — In Colonie Beinsk wurde im 
vorigen Jahee ein Bauer zum Steuererheber 
erwählt. Derſelbe fand es beſſer, die Steuern 
für ſich zu behalten und zu verbrauchen, als ſie 
an die betreffende Kaſſe abzuführen und lebte in 
Folge deſſen mit ſeiner Frau in Saus und Braus. 
Lange dauerte dies Leben freilich nicht, die ver⸗ 
übte Unterſchlagung wurde entdeckt und der 
Steuererheber in das Gefängniß gebracht. Jetzt 
hat er eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten 
unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft und ſeine Frau hat eine Gefängnißſtrafe 
von 2 Monaten erhalten. Die Gemeinde muß 
die unterſchlagene Steuer ea. 800 Ar erſtatten. 


Woderne Sprachen. 


Francisque Sarcey von XIX. Siecle hat 
ſich kürzlich mit einem Gymnaſiallehrer unter⸗ 
halten, welcher ſpeciell in modernen Sprachen 
unterrichtet, und ſich bel ihm erkundigt, ob es 
denn wahr wäre, daß dieſer Theil des Mittel⸗ 
unterrichts noch immer viel zu wünſchen übrig 
laſſe. Darüber erwiderte der Lehrer, welcher 
ſelbſt ein Ausländer iſt, wäre gar viel zu ſagen. 
„Ich weiß wohl, daß es bei Ihnen in Frankreich 
zur Mode geworden iſt, ſich in dieſem Punkte 
gegen die benachbarten Völker herabzuſetzen. Ich 
habe lange in Deutſchland gelebt, ich habe in 
England als Lehrer gewirkt, und ich kann Sie 
verſichern, daß in dieſen beiden Ländern der 
Unterricht des Franzoͤſiſchen nicht merklich höher 
ſteht, als bei Ihnen in dieſem Augenblick der 
Unterricht im Engliſchen und Deutſchen. Man 
ſpricht Ihnen forthwähren von den glänzenden 
Reſultaten, welche die Profeſſoren des Franzöſi⸗ 
ſchen in Deutſchland erzielen. Glauben Sie 
doch das nicht! Sie find dort im Franzöſiſchen 
lange nicht jo weit als fie ſich eindilden. Sie ma- 
chen aus der franzöſiſchen Sprache als richtige 
dickköͤpfige Germanen ein ſtreng wiſſenſchaftliches, 
philologiſches Studium, ohne daß die Zöglinge 
es dahin brächten, beſonders correct zu ſchreiben 
oder gar zu ſprechen. Was England anbetrifft, 
ſo brauchen Sie nur bei einem engliſchen Leh⸗ 
rer nachzufragen, ob ihre Zöglinge in den frem⸗ 
den Sprachen beſſer bewandert ſind als die 
franzöſiſchen. Was Sie immer täuſcht, iſt der 
Umſtand, daß nach Paris viele Fremde kommen, 
welche geläufig die franzöſiſche Sprache ſprechen. 
Die haben es aber nicht In den Gymnaſien ge⸗ 
lernt, ſondern es find Leute, die in ihrer Ju: 
gend von franzöſiſchen Gouvernanten erzogen 
wurden. Jetzt wird es auch in Paris bei wohl⸗ 
habenden Familien gebräuchlich, ſich deutſche u. 
engliſche Gouvernanten zu halten; in zwanzig 
Jahren werden die Franzoſen, welche im Auslande 
reiſen, ebenſalls im Beſitz von zwei oder drei 
Sprachen ſein, ohne daß das Verdienſt dafür 
gerade den öffentlichen Unterrichtsanſtalten ge⸗ 
bühren wird.“ — Wir bemerken hierzu, daß als 
lerdings viele Deutſche ihr Franzöſiſch aus dem 
Munde von Bonnen und Gouvernanten haben 
mögen, daß die Mehrzahl jedoch dieſe Sprache 
ordnunungsmäßig in der Schule von den Sprach⸗ 
lehrern gelernt haben wird. Mögen ſich die 
Franzoſen doch eingeſtehen, daß ſie ſich vor dem 
Kriege faſt gar nicht um ausländiſche Dinge ge⸗ 
kümmert haben, und während in Deutſchland 
ihre Geſammtliteratur längſt bekannt war, über⸗ 
ließ man in Frankreich ſpeciziell die deutſche 
Sprache den Witzbolden von Paris, welche für 
ſehr geiſtreich galten, wenn ſie über „Monſieur 
Sauerkraut“ ſchrieben. In Deutſchland hat ein 
unternehmender Buchhändler ſchon vor 15 Jah⸗ 
ren Zehntauſende von, Briefen zum Selbſtunter⸗ 
richte in der Franzöſiſchen Sprache verſenden 
koͤnnen; man fah dieſe Briefe in den entlegen⸗ 
ſten deutſchen Dörfern. In Frankreich 
würde ein Buchhändler, der Aehnliches mit der 
deutſchen Spreche gewagt hätte, ausgelacht wor⸗ 
den ſein und nur etliche Gelehrte als Abonnen⸗ 
ten gefunden haben. Noch jetzt wird die deut⸗ 
ſche Literatur mit wenigen Ausnahmen in 
Frankreich ignorirt. Der oben als Autorität 
citirte Gymnaſiallehrer hat Herrn Sarcey offen⸗ 
bar ſchmeicheln wollen und Herr Sarcy will 
ſeinerſeits wieder den Frauzoſen ſchmeicheln. 
Vorläufig ſtudirt man allerdings die deutſche 
Sprache in Frankreich mit demſelben Heißhunger, 
mit welchem ſich eßluſtige Fremde zu Madrid 
oder London in eine ſpaniſche oder engliſche 
Speiſekarte vertiefen, — eben nur, weil fie ih⸗ 
ren Hunger ſtillen wollen. 


CJocales. 


— Stadtverordneten. Daß die auf den 4. Octbr. 
anberaumte Sitzung der SVV. wegen Beſchlußunfä⸗ 
higkeit nicht ſtattfinden konnte, iſt ſchon in der geſtri⸗ 
gen Nro. 233. geſagt. Es waren zu derſelben nur 
folgende 14 Herren erſchienen: Dr. Bergenroth 
Böthke, Dr. v. Donimirski, Engelhardt, R. Hirſch⸗ 
berger, Alex Jacobi, Krauſſ, Lechner, Leop. Neumann, 
v. Olszewski, Preuſſ, Rafalski, Schrage. Der Grund 
aus welchem fo viele Mitglieder der SVV fortblie⸗ 
ben, lag wohl in dem mit der Sitzung gleichzeitigen 
Leichenbegänguiß des verſt. J. Kuſel, an welchem 
nicht nur faſt alle Genoſſen der hieſigen Freimau⸗ 
rer⸗Loge, ſondern auch andere Bürger ſehr zahlreich 
Theil nahmen. 

— Gevorſtehender Abgang. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt Herr Oberbürgermeiſter Bollmann, mit 
dem Ende des laufenden Jahres ſein hieſiges Amt 
niederzulegen. Es wird alſo wohl in der nächſten 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung dieſer die 


betreffende Mittheilung des Magiſtrats zur Kennt⸗ 
nißnahme und weiteren Beſchlußfaſſung vorliegen. 
— Wahlbezirke. Wie wir früher mittheilten, 
war der Magiſtrat urſprünglich der Anſicht, daß bei 
Berechnung der der Stadt Thorn zuſtehenden Wahl⸗ 
männerzahl nur die bei der Volkszählung vom 1. 
Dec. 1875 als ortsanweſend verzeichnete Civilbevöl⸗ 
kerung zu Grunde zu legen und die Militairbevöl⸗ 
kerung außer Anſatz zu laſſen ſei. So war auch in 
dem von dem landräthlichen Bureau ausgearbeiteten 
erſten Entwurf für die Eintheilung des Kreiſes in 
Wahlbezirke angenommen worden. In Folge der 
Berichtigung dieſes Entwurfes, wobei die Militair⸗ 
bevölkerung auch als zählbar aufgeführt iſt, hat auch 


für unſere Stadt die erſte Berechnung und Einthei⸗ 


lung eine Abänderung erfahren und die Stadt mit 
ihren Vorſtädten und ſonſt zugehörigen Etabliſſe⸗ 
ments wird nun nicht, wie anfangs beabſichtigt war, 
in 11 Wahlbezirke, von denen jeder 6 Wahlmänner 
ernennen ſollte, ſondern in 13 getheilt, von welchen 
110-6 und 9—13) jeder über 1500 Seelen ums 
faſſen und alſo je 6Wahlmänner ernennen, während 
der 7. nur etwas über 750 Köpfe zählt und alſo 3, 
der 8. auf über 1250 Seelen 5 Wahlmänner ernennt. 
Ob das in Nr. 230 d. Ztg. abgedruckte Schreiben 
des früheren Wahlcomitee's von Einfluß auf dieſe 
Aenderung geweſen iſt, kann gleichgültig fein; erfreu⸗ 
lich iſt dieſe, da ſie unſerer Stadt den ihr gebühren⸗ 
den Einfluß auf den Ausfall der Landtagswahlen 
ſichert und ſtärkt. Möge dieſer Einfluß nur mit 
aller Energie geltend gemacht werden. 

— Waäghlerliſten. Nach der Bekanntmachung des 

Magiſtrats vom 2. October liegen die Liſten der zur 
activen Theilnahme an den Urwahlen berechtigten 
Bürger der Stadt in dem Lokale der ſtädliſchen Cal⸗ 
culatur zur allgemeinen Anſicht und event. Berichti⸗ 
gung aus. Wir fordern alle deutſchen Wähler un— 
ſerer Stadt dringend auf, dieſe Liſten einzuſehen und 
nach Kräften für deren Berichtigung, ſowohl durch 
Ergänzung und Vervollſtändigung als durch Beſeiti⸗ 
gung unberechtigter Wähler beizutragen. Unſerer 
Erfahrung nach finden ſich ſehr häufig in den Liſten 
auch eine Anzahl polniſcher Ueberläufer verzeichnet, 
die ſich zwar oft ſchon Jahre lang hier aufbalten, 
aber kein Wahlrecht haben, alſo gelöſcht werden 
müſſen. Es iſt Pflicht jedes deutſchen Staatsbür⸗ 
gers die Beamten in der Richtigſtellung der Wäh⸗ 
lerliſten möglichſt zu unterſtützen. In der Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats iſt geſagt, daß die Wähler⸗ 
liſten vom 5. bis incl. 8. October ausliegen ſollen; 
da aber der 8. October auf einen Sonntag fällt, 
wird ſich die Auslage wohl auf die 3 Tage, den 5., 
6. und 7. October, beſchränken. 
5 Mühlenverkanf. Der Mühlenbeſitzer Radeker 
in Poln. Leibitſch hat feine dort neuerbaute Mühle 
für den Preis von 80000 an den Kaufmann 
Wolff in Thorn verkauft. 

— Hansdiebfahl. Die Dienftbotin Marie Gallus, 
welche von ihrer Herrſchaft die Bewilligung erhal⸗ 
ten hatte, ihre Dienſtſtelle bereits am 2. October zu 
verlaſſen, hatte vor ihrem Abgang noch von dem 
Trocken boden des Hauſes in der Johannisſtraße, wo 
ihre Herrſchaft wohnt, verſchiedene dort aufgehängte 
Wäſche geſtohlen. Die Diebin wurde aber bald noch 
. ie aller Sachen entdeckt und zur Haft ges 

racht. 

— Feuer. In der Nacht vom 29. zum 30. Sep⸗ 
tember er., um 12 Uhr, entſtand beim Schuhmacher 
Vincent Wikrzikowski in Podgorz abermals Feuer. 
Es liegt der dringende Verdacht einer abſichtlichen 
Brandſtiftung vor, da man an mehreren Stellen 
Spuren des angelegten Feuers wahrnahm, auch meh⸗ 
rere Streichhölzer aufgefunden worden ſind. Uebri⸗ 
gens ſcheint dieſes Feuer mit dem beim Maurer 
Andreas Wikrzikowski, über das wir bereits berich⸗ 
tet haben, in Verbindung zu ſtehen. Jedoch wurde 
daſſelbe auch hier ſo frühzeitig entdeckt, daß daſſelbe 
noch im Entſtehen unterdrückt werden konnte. 

— Erigiven, Wie uns mitgetheilt wird, find 
von Hrn. Schröter bei 2 von ihm unterſuchten 
Schweinen, die Hr. Wakarecy zur Schau ſtellte, Tri⸗ 
chinen gefunden. Die vorſchriftsmäßigen Maßregeln 
find veranlaßt 

Er Der mit anſteckender Krankheit behafteten An- 
tonie Skowronsla gelang es, dem Krankenhauſe zu 
Thorn, in welches ſie untergebracht worden 
war, zu entſpringen. Nachdem ſie eine 
Nacht im Stalle des Bierbrauers S. hierſelbſt 
zugebracht hatte und bei dieſer Ge 
legenheit die Sachen des einen Knechtes mit ſich 
nahm, wurde ſie am andern Morgen in Mocker 
wieder ergriffen und der hieſigen Polizei überliefert. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. 
Klaſſe 154. Königlicher Lotierie hat bis Freitag den 
13. October er. ineluſive unfehlbar ſtattzufinden. 
—ͤ— —— — 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 4. October. 


Gold ꝛe. ꝛc· Imperials 1400,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 168,50 bz. 
do. do. (4 Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,50 bz. 

Entſprechend den von auswärts vorliegenden 
beſſeren Notirungen verlief der heutige Getreide⸗ 
markt bei vorherrſchend feſter Stimmung. 

Für Weizen loco, obſchon mehrſeitig gefragt, 
ſind nur vereinzelt höhere Preiſe bedungen worden, 
dagegen hat der Terminwerth ſich neuerdings etwas 
gebeſſert. — Gek. 21000 Ctr. 

Roggen auf Lieferung brachte vorübergehend et⸗ 
was beſſere Preiſe, war aber ſchließlich nicht mehr 
höher als geſtern zu verwerthen. Effektive Waare 
wurde zu verhältnißmäßig guten Preiſen leichter pla⸗ 
eirt. Gel. 57000 Ctr. 

Auch für effektiven Hafer gab es mehr Kaufluſt, 
ſo daß die vorhandenen Anerbietungen zu eher beſſe⸗ 
ren Preiſen unterkgmen. Lieferung wurde anfänglich 


etwas beſſer bezahlt, blieb aber ſchließlich zu den ge⸗ 


ſtrigen Preiſen angeboten. Gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behaup⸗ 
Gek. 2400 Ctr. 

Spiritus hatte geringen Verkehr, wobei die un⸗ 
gefähr geſtrigen Preiſe ſich ſo ziemlich behaupten 
konnten. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 180—223 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148-186 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 1 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169 —200 Ax, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 42,0 
Ar bz. 
bez. 


tet. 


Danzig, den 4. October. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
guter Frage und es gelang den Inhabern bei einem 
Umſatz 520 Tonnen bis 2 Ar pro Tonne gegen ge⸗ 
ſtern, beſonders für die beſſeren Gattungen, mehr 
zu bedingen. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 128, 130, 
136 pfd. 198, 199 Ax, 133/4 pfd. 198 Ax, 136 pfd. 
200 Ag, roth 132 pfd. 198 A, blauſpitzig 133/4 
pfd. 195 Ag, feucht mit Auswuchs 115 pfd. 172½ 
&, feucht roth 120 pfd. 180 A, bezogen 127 pfd. 
192 Ax, bunt 124, 127, 129 pfd. 200 A, beſſerer 
128/9 pfd. 201, 203 Ag, hellfarbig beſetzt und mit 
Bezug 130 pfd. 204 Ar, glafig 129/30, 130% pfd. 
204 Ax, 132 pfd. 205 Ag, hochbunt glaſig 131/2 
pfd. 132, 133 pfd. 206, 207, 208 A hellbunt 129, 
130 pfd. 208 A, fein hochbunt glaſig 134, 135, 136/5 
pfd. 212 A, alt hochbunt 139 pfd. 211 A pro 
Tonne. Termine theurer. Regulirungspreis 204 
Ax. Gel. 63 Tonnen. 

Roggen loco ſehr ſchwach zugeführt, feſt, 128 
pfd. iſt zu 166 Ag, 128/9 pfd. 166½½ Ax pro Tonne 
bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. Termine ohne Angebot. 
Regulirungspreis 156 Ag. — Gerſte loco kleine 101, 
108 pfd. iſt zu 138, 139 Ag, große 105 pfd. zu 
142 Ax, feine 116, 118 pfd. zu 160, 163, 166 Ag 
pro Donne verkauft. — Erbſen loco nicht gehandelt. 
— — K—-„— — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. October 1876. 


Konad fest. 


Poln. Pfandbr. 5% . 74—70 74-50 
Poln. Liquidationsbrisſe. 66— 70 36 
Westpreuss. do 4% . . 94 —80 94—80 
Westpreus. do. 4½% 101 101—50 
Posener do. neue 4% I4—70| 94—50 
Oestr. Banknoten. . 164—901163—50 


Disconto Command. Auth. 


Octbr-Novbr. . . . 204 20450 
April-Mai. r 211— 211—50 
Roggen: 5 
OO 22452 153 
Octbr-Novbr. .. 8 . 152—5 153 


Novbr-Dezpr . .... . . 154 
April-Mai . ... 168—501159 
Rüböl. 

Oktb-Nov bn. 70—20 71-30 

April-Mai 2. 92% 72—80| 73—50 
Spirtus: 

De 50-50] 50—50 

Deo 50—50ʃ 50—60 

April- Mai. 51-50 51-70 


Reichs-Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 


40% 
5% 


— — — — — 


Metesrolsgiſche B obachtsaze . 
Station Thorn. 


4. Oetbr. 


6 br 339,36 2,4 1 U. 

2 Uhr Nm. 339,07 10,1 SSO tr. 

10 Uhr A. 337,19 7,7 SSO2 tr. 

5. Oetober. 

6 Uhr M. 334,88 8,5 SSoOs2 tr. Rom 


Waſſerſtand den 5. Octbr- 4 Fuß 7 Bol. 


DB ——B—BK—8K——————— _ U | 


Ueberſicht der Witterung. 

Das raſche Steigen des Luftdrucks hat ſich nach 
Rußland fortgepflanzt, in Weſteuropa fällt das Ba⸗ 
rometer, das bar. Maximum erſtreckt ſich heute von 
Südnorwegen nach Ungarn, von ſchwachen Winden 
und im Südoſten ſehr kühlem Wetter begleitet. 
Warme ſüdöſtliche Winde herrſchen auf dem Canal 
und der Nordſee, in Irland zeigt ſteifer Süd mit 
Regen und tiefem Barometerſtand die Annäherung 
eines Minimums vom Ocean an, ſo daß ſchlechtes 
Wetter auch bei uns zu erwarten ift. 

Hamburg, 3. October 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Celegrophiſche Pepeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 5. Ocibr. 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin 5. October. In dem heute ver⸗ 
handelten Prozeſſe gegen Grafen Arnim be⸗ 
ſchloß der Staatsgerichtshof mit Ausichluf 
der Oeffentlichkeit das Contumatialverfahren. 

Wien 5. October. Nach Information 
aus beſter Quelle wird in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen nicht daran gedacht, mit Ruß⸗ 
land zu brechen. 


— Spiritus loco ohne Faß 50,5 A . 


4110.76 


a 
0 
9 
I „ 


N 


i Generalunternehmer für Bauausführungen. = hemigen Tage nach der 


„ ee A Fee 


SS SS 


Bei H. Haake in Bremen ift 
eiſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

Der zuverläſſige 


Selbſt-Atzt 


für alle Geſchlechtskrankheiten bietet 
Rath und Hülfe für Schwäche zu⸗ 
ſtände, Unfruchtbarkeit, Onanie, 
Pollutionen, ſowie bei allen Krank 
heiten und Zerrüftungen des Mer: 
ven- und Zeugungs-Syſtems durch 
Ausſchweifung und Anſteckung mit 
Anweiſung zur ſchnellen und gründ 
lichen Heilung durch Rezepte von 
Dr. Henri, Preis 3 Mark. 


= 


1 


— 


— 


5 Die Aufnahme neuer Schülerinnen — SS — — = 2400 Mark hat der Handſchuhmacher⸗ 
oe a Er * iR a (de die höhere 35 n S S SS S * S e gegen Wechſel oder 
we r Beerdig l Igt 14. d. M., . Hypothek leihwei vergeben. 
vn et 8 Mannes 77 1 155 SE 85 Heſchäfts⸗Eröſſnung! W 
Julius Kusel feiner irdiſchen Hülle das den 4. ber 1876. Hi di ige, daß ich hi ; 72 5 » 
5 ey Bei ee ee en Thorn, a a 55 18 5 au 0 ergebene "as 110 bierjelbit 2 Möbel-Maga zin 
te Theilnahme an dem mich und| : See rer > SH 8 iſt durch den Empfang einer neuen 
meinen drei unmündigen Kindern be „ Prom erger ider Vazar Sendung auf das reichhaltigſte aſſor⸗ 
troffenen ſchweren Unglück an den Tag S er a i ft Breiteſtraße Nro 441 tirt, und empfehle ich die eleganteſten 
gelegt haben, ftatte ich hierdurch mei] Es end lo ſer menen i : B ae wie einfachſten Möbel. Durch vortheile 
nen herzinnigſten Dank ab. etablirt habe. Bitte um gütigen Zu⸗ im Haufe der Frau Bartels eröffnet habe. haften Einkauf bin ich im Stande, die 
Thorn, den 5. Setbr. 1876 ſpruch, 3 Ich bitte das hohgeehrte Publikum meinem Unternehmen ge 4. Preiſe auffallend billig zu ftellen. 
Johanna Kusel geb. Schönfeld. Otto Roehr, Schloſſermeiſtr, neigte Beachtung zu ſchenken. Es folgt das Verzeichniß derjenigen Artikel, W. Ber 
6 Brückenſtraße 16. die ich ſtets in reichſter Auswahl vorräthig haben werde: W. Berg. 
Meine Wohnung nebſt Werkſtätte. Ta ——— 55 Brückenſtraße Nr. 12. 
befindet ſich jetzt Kl. Gerberſtr. Nr. 17 Täglich Tokeyer- Trauben, Herren-, Damen⸗ U. Rindergarderoben — u 
im Dee ee Se en außerordentlich füß. £ 8 pecia lität; 
Dressler, Böttchermeiſter. we Carl Spiller. 10 k ö 2 u . g 2 
ee Benno einer i 05 1661 5 Sein, . Wg e Ae, Herren N Double, Ratiné, Flockené, Eskimo ꝛc. von 7—16 
abethſtr. 203, r., bei Herrn ſtehen billig zum Verkauf Compl. Herren Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinften Genre, ſämmt⸗ 
Schuhmachermeiſter Wunsch. a Kl. Gerberſtr. Nr. 17. liche in hocheleganten Facons von 8-18 Thaler. 
Br ze Marquardt. j Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 
Wein- Auction! Walter Lambeck ER nr 3 1 55 de und zr hehe Aiken de 
6. d. Mts. von 10 U eſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
yo 10 Altſt. Markt 289 2 . Damen Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaquets aller Art, mit 
für ein auswärtiges Haus circa 300 Mufik li den reichhaltigſten Garnirungen, ſämmtliche Faconſachen 
Flaſchen Rothwein (Bordeaux) verſteig. Lluſtkalien⸗ F unter Fabrikpreiſen. i : 
W. Wilckens Auctionator. Handlung Kinder⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
. ee Er 2 für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 
Krieger⸗Verein. Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Sonnabend, den 7. d. Mts. Abends Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, 
gu "u en fi Hildebrandt’ chen Unterjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleider, 
9 nn glattblauen und geftreiften Arbeitsblouſen, Cachenez ꝛſc. 


7 


ss 


n ober rtheilha die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. f „ 

1 Bedingungen | Seftellungen nach, Maaf ober Angabe werben Er g 71 0 ch e 
TER ETF un aufs n und Sorgfälti geführt. 

Neue große Spieldoſen a 0 e erh a Selbſtlehrer u. Dolmetſcher 


unter dem halben Preis, wie ſolche 


Herr Heller in Bern (Schweiz) verkauft, S. Schendel aus Bromberg. 
ſtehen zur ai. Anſicht bei R 


PPP GE | F P 
23 Lanze isn |(Fn nt Sum. , GBESSST 3 ns eis 
euſta u erechte tr.! „i. 2. Etage. psd ele eher peer Bol bu ee 1 eden reer n . ea m Pa n Geheimnisse 

Ge 


ſchäfts⸗Verlegung. der Liebe und Ehe 


und ärztlicher Rathgeber für das 


befinden ſich jetzt Meinen bochgeehrten Kunden erlaube ich mir hiermit die ergebene ae Geſchlechtsleben in feinem ganzer 


Gro he Gerberſtraße Nr. 2 87 Anzeige zu machen, daß ich meinen lafange — Preis 3 Maik. 


5 Friſir- und — 
Spiegelberg, Hager & Co, Haatſchneide⸗Halon 


oder die Kunſt, ohne Lehrer Eng⸗ 
liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
lernen. — 50 Pf. 


++ 


Bowbanblung in, Dyeuen, 7 
Eine neue Sendung 
echt 
Russischer Cigareiten 


Eliſabethſtraße (Paſſage) Nr. 3 T echt BERNER Tabake 


verlegt habe und bitte ich das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch iſt ſoeben eingetroffen im 
General-Depot 


von 


= B f Zi fernerhin gütigft zuwenden zu wollen. ; 
| Leinen- und Weiß- Perret Carl Hoppenrath, 
Manren-Handlung, || Pulsomeier Cacolgna, 


2 
| 1 7 8 17 ö Having made „„ BE un Uncolgna, 
| Magazin für complelte gement with the "‚Withelmshütle,* Nachdem ich ee „ Wilhelms⸗ 


ee 
+ 
＋ 
+ 


a a a 


++ 


à 3 Mark per ½ Ko., 
in BI a Ya und / Ko. 
Actien-Gesellschaft für dia chinen- hütte,“ Netieng-felf&aft für Maſchi: In Diehl ene 
s altun en bau und Eisengiesserei bei Sprot-Inenbau und Eiſengietzerei bei Sprot- 
tau in Schlesien, to construct and] lau in Schleſien, ein Uebereinkom⸗ 
von 


empfehlen als ganz vorzüglich 
sell my Pulsometer, and the same] men zum Bau und Verkauf meiner 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 
Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


being manufactored there under | Pulſometer getroffen und dieſelben 


my personal superintendence, I beg dort unter meiner perſönlichen Lei— 

to announce the se works „are at|tung angefertigt werden, bitte ich 

present the only works authorized davon Kenutniß zu nehmen, daß 

by me on the Continent of Europe. jetzt dieſes Weik „das inzige von 

' Eulau-Wilhelmshütte, Juli 20th |mir hierzu autorifirte Werk für den 
5 1876. C. H. Hall. . 


europäiſchen Continent iſt.“ 


Die Unterſchrift des Herrn C. H.] Eulau⸗Wilbelmshütte, d 20. Juli nr — 1 
Thorn, a Wen ; 55 1970 == ; 1876. 5 = fä mmili ch b 
Amt Eulau, den 24. Juli „ 0, H. Hall. i 1 
Butterſtraße Ur. 145. N r gez all Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 
befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 


(L. S.) ſtellvertr. Amts vorſteher. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


Specialität: PULSOMETER 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. a, run ne eo oe 


Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Foͤrderböhe dirket 
ei a durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungstheile. 


Herren-Artikel. | Damen-Artikel. Wil h elms h ütte der eee da er ven 
ien⸗ : 4 5 ; ; ; vielen die Proviſien bezieht. 
Vorzüglich ſitzende 8 Complettes Lager von Aetien Geſellſcaaf, ene ee Eiſengießerei Jasbeſondere wird das „Berliner 


Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
don 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 


Oberhemden. 


Neueſte Facons in 


Damen- und Kinder-Wäſche. 


Hemden, Jacken, 


Lebende Jummer 


Kragen und Mauchetten. Beinkleider, Röcke. ae eee een ke ee 
Neueſte Deſſins in Stoffe zu Wäsche u. Negligées. Er an ‚ beftena empfohlen. 
8 > " 7 8 72 N ine re De 1 
eee eee Leinwand, Ciftizenge, Direct von den rr . 9 5 als ab Hambur aufgeftht ſollen wateſens ee 30 
* ; 8 v vage 2 75 fi 
Oravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. Verſandt nach außerhalb prompt. — Bin in der Lage täglich zu kern 1 1. Berfäufe d 12 t 5 
a inder⸗Strü f 5 . erige! erſe ete i 
Reiſedecken. Damen- und Kinder⸗Strümpfe. C. Lindenberg, goftiferant, Berlin C, Neuer Martt 14. buch fehr berabgefegten „ 


— — 


worüber die Herren L. Borchardt, F. 

Gerbis, Marc. Henius und Max Kipf 

nähere Auskunft ertheilen. 

RER Louis Horstig. 
Da mein Mana ſich dem Trunfe er» 

geben, fo bitte ich einen Jeden dem⸗ 

ſelben nichts zu borgen, indem ich für 


Cager beſter Veltſedern. 5 
Tricotagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 
und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Geräuch. Lachs und Aal 


(eigene Räucherei) oſſerirt Wiederverkäufern billigſt 
C. Lindenberg, goſlieferant, Berlin C., Neuer Maikt 14. 


Ein Sohn [Gut gearbeitete Sophas 


S — anftändiger Eltern, von auswärts, der! ſtehen billi nichts auft mme. 
a . g zum Verkauf bei g z i 
Beſtellungen belogen und deutfhen Sprade auh. A. beemaer. 1 85 2 Pere fen fed 
tig, findet als Lehrliug ſofort Stellung. Damen- und Kindergarderobe wird liche Aufnahme. Zu N i 


bei 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigſte 
ausgeführt. 


R F ſchnell und billi angefertigt au 
Friedrich Schulz. 25 Bache Rr. 48, part. 7 N 


Brückeaſtraße 19, 1 Tr. 
Ein freundl. möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen bei L. Rueck, 
Schlammgaſſe 310, 1 Treppe. 


(Ein möbl. Zimmer iſt von ſofort zu er 118 ift eine Wohnung zu 


beziehen. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. vermiethen. 


— — nn mn 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


